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Erscheint täglich
| - y MSnabme der Sonn - und Feiertage,
s Zu Ende jeder Woche eine Beilage.

R und Winters ahrplan jenach Inkrafttreten.
r ^* >Aandkalendei um di - Jahreswende.

Berantwortl . Redakteur I . Buhl,  Druck und Verlag von Moriz Wagner,
Fa . Schlinck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Anzeigen Annahme bis9 Uhr vormittags des Erscheinungstages

Bezugspreis i 1 Mark 95 Pfg.
vierteljährlich ohne Postbsstellgeld.

€inrüchutiasgebfil ) r 15 Pfg.
die 6 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 unn breite Petitzeile 35 Pfg.
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.

207. Feruspreck-Avschluß Nr. 82. Dienstag - den 3 . September 1916. Ferusprech-Auschluß Nr. 82. 79 . Jahrg.

jRtntlicbcr Ceil.
Ut Zukunft dürfen postlagernde « endungen auch gegen
»iqvng der im Inlande ausgestellten deutschen Pässe
ne Paßinhaber ausgehändigt werden. 'Ebenso ist' nichts

-een einzuwenden, daß die durch Nr . 1400,3 . 16. A. 1.
A April 1916 vorgeschriebenenAusweise zum Aufent-
, in Seebädern auch als Ausweis zur Empfangnahme
laaerrtbcr Sendungen gelten, soweit sie bie Personalbe-
Mng, die Photographie und die beglaubigte eigenhän-
, Merschrift desjenigen enrhalten, der den Ausweis zur
äMnahme der Sendung gebraucht.

^Berlin, den 11. August 1916.
Kriegsministerium.

An den Herrn Minister des Innern in Berlin.

Abschrift unter Bezugnahme auf den Erlast vom 6. Juli
Ij5 — C . t>85 — zur gefl. Kenntnisnahme und weiteren
Lcmiafiung.

Berlin, den 17. August 1916.
Der Minister des Innern.

An sämtliche Herren Regierungspräsidenten und den
^int Polizeipräsidenten hier. ,

Abdruck mit Bezugnahme auf meine Verfügung vom
v. Mts. — Pr . I. 8. C. 1203 — zur gefl. weiteren
lafsung.

Wiesbaden, den 22. August 1916.
Ter Regierungspräsident.

ir. Pr . I. 8. C. 1353.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Abschrift unter Bezugnahme auf den Erlast vom 6. 7.

Ljs. — C. 585 — (Kreisblatt Nr . 165) zur gefl. Kennt-

Limburg, den 28. August 1916.
f1873. Ter Landrat.

Bekanntmachung
über Gerste aus der Ernte 1916.

Vom 6. Juli 1916.
(Fortsetzung.)

III . Verbrauchsregelung.
§18. Tie Kommunalverbände haben auf Grund der

nlkflichenerhebung nach der Verordnung vom 18. Mai
Ak iRxjchs-Gesetzbl. S . 383) und der Vorschützung der

nach der Verordnung, betreffend die Erntevorschätzun-
s«im Jahre 1916, vom 21. Juni 1916 (Reichs-Eesetzbl.
547) bis zum 1. August 1916 der Reichsfüttermittelstelle
Ben, wie grost die Eerstenernte ihres Bezirks zu
M ist.
Tie Kommunalverbändehaben darüber zu wachen, welche

«Äderungen sich gegenüber der Vorschätzung nach Abs. 1
fl Erund des Erdrusches ergeben.. Diese Veränderungen
»Hei der monatlichen Anzeige (§ 26) zu berücksichtigen.
„ §20. Der Reichskanzler oder die von ihm bestimmte!
:®e fetzt fest, welche Betriebe Gerste verarbeiten oder
«arbeiten lassen dürfen und in welcher Menge (Kontingent),
Pfifft die zur Durchführung und Ueberwachung erfor¬
schen Anordnungen. Das Kontingent wird für die Zeit
5 30. September 1917 festgesetzt.

Fm die Bemessung der Gerstenkontingente der Bierbraue-
? Und die für diese festgesetzten Malzkontingente matzgebend,
^ "snrechnungsverhäktnis von Malz in Gerste bestimmt

^hchskanzler oder die nach Abs. 1 bestimmte Stelle,
me im zweiten oder dritten Vierteljahr 1916 etwa

L 'ten Malzkontingentmengen werden Gerstenkontingente
V gewährt.
^ fern Reichskanzler oder die nach Abs. 1 bestimmte Stelle

^wieviel Gerste jeder Kommnnalverband zu liefern hat.
- Dabei ist zu berücksichtigen, daß, ihm vier Zehntel

stwes Ernteergebnisses zu belassen sind; es können
. Fristen für die Lieferung festgesetzt werden;

welcher Weise die zur Verfügung stehende Gerste
an  die nach § 7 Abs. la bestimmte Stelle , die Heeres-

, »rrwaltungen, die Marineverwaltungen , Landesfutter-
^>r1elstellen, Kommunalverbände und Betriebe mit
Kontingent zu verteilen oder wie sie sonst zu ver-

^Äenden sind.
' , -Reichskanzler oder die nach Abs. 1 bestimmte Stelle

jj ®den Ankauf der den Betrieben nach Abs. 1 zur Wer-
i l 9 Mgetcilten Gerste-Bezugsscheine (§ 7 Abs. 1
ml  ausstellen und trifft die näheren Bestimmungen über
Tenw Gerste und die Ausgabe der Bezugsscheine.
K«! Graupenmühlen, den Betrieben, die Gersten- oder

Presthefe oder Malzextrakt Herstellen, sowie den
. Brauereien wird ihr Bedarf , soweit sie ihn nicht durch
Pm Ankauf (Abs. 4) decken, von der Reichsfutter-
.Ue durch die nach § 7 Abs. la bestimmte Stelle
|p Der Reichskanzler kann bestimmen, dast in gleicher
„Äste auch an andere Stellen überwiesen wird.
. . Die Kommunalverbände haben auf Erfordern
Mttermittelltelle Auskunft zu geben und ihren An-

^ hinsichtlich der Gerste Folge zu leisten.
Jf “' "ins dem Bezirk eines Komumnalverbandes darf
|f BR entfernt werden, wenn sie an die nach 8 7 Ab st

la bestimmte Stelle oder die von ihr bezeichneten Stellen
oder zu Saatzwecken (8 7a) oder an Betriebe mit Kontingent
(§ 20 Abs. 1) geliefert werden soll.

Bei Gerste, die dem Kommunalverband nicht gehört,
bedarf die Entfernung vorbehaltlich der Vorschriften im § 7a
der Zustimmung des Kommunalverbandes. Der Kommunal¬
verband darf seine Zustimmung nur aus wichtigen Gründen
versagen. Als wichtiger Grund gilt nicht schon die Tat¬
sache, dast bereits sechs Zehntel der Gerstenernte aus dem
Bezirk entfernt sind. Auf Beschwerde entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde entgültig.

§ 23. Jeder Kommunalverband hat dafür zu sorgen,
dast die nach § 20 Abs. 3a festgesetzten Mengen innerhalb
der etwa bestimmten Frist der nach § 7 Abs. la bestimmten
Stelle zur Verfügung gestellt werden. Liefert ein Kommunal¬
verband die festgesetzten Mengen innerhalb der etwa bestimm¬
ten Frist nicht oder nicht vollständig ab, so kann die Stelle
die fehlenden Mengen, nötigenfalls im Wege der Enteignung,
in seinem Bezirk erwerben.

Ter Kommunalverband kann verlangen, dast die Stelle
gröstere Mengen und früher abnimmt. Das Verlangen must
ihr spätestens zwei Wochen vor dem beantragten Abnahme¬
termine zugehen.

§ 24. Auf die festgesetzten Mengen ist anzurechnen, was
aus dem Bezirke des Kommunalverbandes zulässigerweise nach
§ 22 entfernt ist, was innerhalb des Bezirks des Kommunal¬
verbandes an Betriebe mit Kontingent (§ 20 Abs. 1) ge¬
liefert ist, und was von solchen Betrieben nach § 6 Absi. 2
verarbeitet werden darf . Anzurechnen sind ferner die nach
§ 11 Abs. 3 Satz 2 freigelassenen Mengen.

Tie abzuliefernden Mengen erhöhen sich um die Mengen
von Gerste, die aus anderen Kommunalverbänden zu Saat-
zwecken (§ 7a) eingeführt werden.

§ 25. Ergibt sich in einein Kommunalverbande nachj-
träglich, dast das Ernteergebnis grötzer gewesen ist als die
Schätzung (§ 19), so hat er sechs Zehntel des Ueberfchusses
der Reichsfuttermittelstelle anzumelden und nach ihrer Auf¬
forderung der nach § 7 Abs. la bestimmten Steife zur
Verfügung zu stellen; dabei finden § 23 Abs. 1 Satz 2
und § 24 Anwendung.

§ 26. Jeder Lommunalverband hat der Reichsfutter-
mittelstelle bis zum 5. jedes Monats nach einem von ihr
festgcstellten Vordruck anzuzeigen, wieviel Gerste im letzten
Monat in sein Eigentum übergegangen und aus seinem Be¬
zirke herausgegangen ist, wieviel Gerste nach § 11 Abs. 3
Satz 2 freigelassen ist, iowie welche austergewöhnlichen Ver¬
änderungen an den Vorräten seines Bezirks eingetreten sind.

§ 27. Jeder Betrieb mit Kontingent (§ 20 Abs. 1),
darf im Rahmen seines Kontingents Gerste verarbeiten und
verarbeiten lassen. Die Betriebsunternehmer haben Vor¬
räte , die nach § 6 Abs. 2 verarbeitet worden sind, monatlich
bis zum 5. des auf die Verarbeitung folgenden Monats der
Reichsfutlermittelstelle anzuzeigen.

Betriebe mit Kontingent (§ 20 Abs. 1), die eine eigene
Mälzerei haben, dürfen in dieser für andere Betriebe nicht
mehr Gerste vermälzen, als sie im Jahresdurchschnitt der
Zeit vom 1. Oktober 1912 bis zum 30. September 1914
für andere Betriebe vermälzt haben. Insgesamt (für an¬
dere Betriebe und für ihren eigenen Bedarf ) dürfen sie

nicht mehr vermälzen als den Jahresdurchschnitt in dem
gesamten Zeitraum.

(Schlust folgt.)

Entsprechend dem Wunsche Ihrer Kaiser!, und König!.
Hoheit der Frau Kronprinzessin hat die Privatkanzlei und
Schatulloerwaltung Ihrer Kaiser!, und König!. Hoheit der
Frau Kronprinzessindes deutschen Reiches und von Preusten
die Veranstaltung einer Kriegsbilderbogenwochevom 20. bis
26. September d. Is ., zu der der Herr Staatskommissar für
Wohlfahrtspflege in Preusten seme Genehmigung erteilt hat»
vorbereitet. Um Mitwirkung an derselben werden die Frauen¬
vereine vom Roten Kreuz, die deutsche Lehrerschaft, die
Jugendorganisationen und die deutschen Staats - und Kommu¬
nalbehörden gebeten.

Tie Veranstaltung der Kriegsbilderbogenwochenverdient
wohlwollend gefördert zu werden.

Bestellungen auf die Kriegsbilderbogen und Ersuchen um
unentgeltliche Uebersendung von Plakaten würden an die
Leitung der Kriegsbilderbogenwoche Berlin ,W 56, Prin-
zeffinenpalais zu richten sein.

Tie Herren Bürgermeister wollen die Kriegsbilderbogerr
und die Plakate bei mir möglichst bald bestellen.

Limburg, den 28. August 1916.
L. 1873._ Ter Landrat.

Tie Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich mit Bezug auf meine Verfügung vom 4. August
1894, Kreisblatt Nr . 70. um pünktliche -Einsendung der
Kontrollen über die erteilten Bauerlaubnisurkunden bis zum
12. d. Mts.

Limburg, den 4. September 1916.
£ ._ Ter Landrat.

Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch
mit der Erledigung meiner Verfügung vom 28. März 1913
— K. A. — Kreisblatt Nr. 75, betr. Nachweisung über die
am 1. April 1918 schulpflichtig werdenden blinden und
taubstummen Kinder im Rückstände sind, werden an um¬
gehende Erledigung erinnert.

Limburg, den 2. September 1916.
_ Ter Vorsitzende des Kreisausschufses.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Es ist wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden,

dast Landwirte die Spätkartoffeln zur Erzielung höherer
Preise vorzeitig ernten. Hierdurch entsteht den Käufern
ein bedeutender Schaden, da die unreifen Kartoffeln zum
grasten Teil durch Fäulnis zugrunde gehen, was bei der
Knappheit an Lebensmitteln unbedingt vermieden werden
must. Im Aufträge des Herrn Regierungspräsidenten wird
daher das Ernten von Spätlartoffeln bis auf weiteres ver¬
boten, soweit die Kartoffeln nicht zur eigenen Verwertung
oder für Zwangslieferungen an Bedarfsverbände notwendig
sind.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung und darauf zu achten, dast, das Ernten
von Spätkartoffeln , soweit es nicht unbedingt notwendig ist.
unterbleibt.

Limburg, den 5. September 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Heiße Sdjladjtrnm allen front™.
Deutscher Tagesbericht.

Grosze Schlacht an der Somme.
Ein Zeppelin verloren.

Der deutsch-bulgarische Vormarsch in der
Dobrudscha.

Großes Hauptquartier , 4. Sept . (W . T . B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz ..

Tie gestern früh einfetzenden englisch-französischen An¬
griffe im Sommegebiet haben zu e i n e r S chl a cht g r ö stt er
Ausdehnung und Erbitterung geführt.

Nördlich der Somme spielte sie sich ans der annähernd
30 Kilometer breiten Front von Beaumont bis zur Somme
ab. Trotz oft wiederholten feindlichen Ansturms beiderseits
der Ancre und besonders auf Thiepoal und nordwestlich Po-
zieres haben unsere braven Truppen unter dem Kommando
der Generäle v. Stein  und Freiherr Mar sch all ihre
Stellungen behauptet,  durch schnellen Gegenstoß, vor¬
übergehend verlorenen Boden bei dem Gehöft Mouquet
(nordwestlich von Pozieres ) zurück erobert  und dem
Feinde die schwersten Verluste zugesügt. Weiter östlich hielt
unsere starke Artillerie den Gegner in seinen Sturmstellungen
nieder ; erst nachts gelang es ihm im Foureaur -Walde vor¬
zubrechen; er wurde zurückgeschlagen.

Nach einem allen bisherigen Munitionseinsatz übersteigen¬
den Vorbereitungsseuer entbrannte der Kampf zwischen Ginchy
nnd der Somme und wütet« hier bis in die späten Nacht¬
stunden fort . In heldenmütiger Gegenwehr haben die tapfe¬
ren Truppen der Generäle von Kirchbach und Fatz -
bender  dem in die völlig zerschossene erste Stellung einge-

drunaenen Feind jeden Fußbreit Bodens streitig gemacht
und in ihrer zweiten Verteidigungslinie dem Stotz Halt
geboten.  Guillemont und Le Forest sind in der Hand
des Gegners.

Südlich der Somme ist es abgesehen vom Abschnitt
südlich von Barleur unserer Artillerie gelungen, die Durch¬
führung der französischen Angriffe zu unterbinden ; die bei
Barleur zum Angriff ansetzendcn Kräfte wurden blutig
ab gewiesen.

Rechts der Maas sind Angriffsversuch!« der Franzosen
gegen das Wert Thiaumont und südöstlich von Fleury ge¬
scheitert.  In der Souoilkr-Schlucht wurde nach sorg¬
fältiger Vorbereitung ein in unsere Linie vorspringender
Winkel der französischen Stellung vom Feinde gesäubert;
11 Offiziere, 490 Mann wurden gefangen genom¬
men,  mehrfach« feindliche Gegenangriffe abgewiesen.

In der Nacht zum 3. September haben Heeres- und
Marinelustschiffe mit beobachtetem gutem Erfolg die Festung
London angegriffen. Eins  unserer Schiffe ist im feindlichen:
Feuer ab ge stürzt.

Im Luftkampf wurden am 2. und 3. September im
Somme-Gebiet 13, in der Champagne und an der Maas
je zwei feindliche Flieger abgeschojscn. Hauptmann B o e l ck e.
der seinen zwanzigsten  Gegner autzer Kraft setzte, die
Leutnant Lesfers , Fahlbusch und Rosencrantz
haben an den letzten Erfolgen hervorragenden Anteil. Durch
Abwehrfeuer sind seit dem 1. September im Somme- und
Maas -Gebiet vier feindlich« Flugzeuge heruntergeschossen.

Am 2. September haben sranzösische Fliegerangriffe im
Festnngsbereich von Metz unerheblichen Schaden angerichtet.
Durch mehrere Bomben auf die Stadt Schwenningen wurden
fünf Personen verletzt und einiger Gebändeschaden angerichtet.



Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generatseldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern
Mit einem vollen  Mißerfolg für die Russen

endeten ihre gestern weltlich und südwestlich von Luck wieder¬
holten Anstrengungen.

Nördlich von Zborow hielten unsere Truppen den zuriick-
gewonnenen Boden gegen mehrfache starke russische Angriffe.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Ocstlich und südöstlich von Vrzezany dauerte der Kampf
an . Oertliche Erfolge der Russen sind ihnen durch Gegenstotz
wieder entrissen ; die Säuberung einiger Gräben ist im Gang.

In den Karpathen wurde das Gefecht südlich von Zielona
fortgesetzt . Russische Angriffe südwestlch von Zabie , im
Mugura -Abschw.lt und nördlich von Torna Watra sind g e -
scheitert.

Va l k a n - K r i e g s s cha u p l a tz.
Unter erfolgreichen Kämpfen rücken die deutsch-bulga¬

rischen Kräfte zwischen der Donau und dem Schwarzen Meer
weiter vor.  Bei Kozmar (nordwestlich von Tobric)
warf  bulgarische Kavallerie rumänische Infanterie in Un¬
ordnung zurück  und nahm 10 Offiziere , über 700 Mann
gefangen.

An der mazedonischen Front ist die Lage unverändert.
Ter erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Deutsche Flieger über Eonst -inza.
Berlin , 4 . Sept . (W . T . B . Amtlich .) Deutsche

Seeflugzeuge haben am 3 . September Hafenanlagen , Korn¬
speicher und Oelbehälter von Konstanza , sowie den russi¬
schen Kreuzer „ K a g u I" und vier Torpedoboots-
z e r st ö re r ausgiebig mit Bomben belegt.  Es wurden
gute Erfolge  beobachtet . Alle Flugzeuge sind trotz hef¬
tiger Beschietzung zurückgekehrt.

Oefterrerchisch -Unkarischer Tagesbericht.
Die Italiener über die Vojusa zurückgeworfen.
Vergebliche Ruffenanstürme in den Karpathen.

Wien,  4 . Sept . (SB. T . B .) Amtlich wird ver¬
lautbart , 4 . September 1916:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

» Vortruppengeplänkei . Artilleriefeuer . Keinerlei Aende-
rung der Lage.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erz -h erzog Earl.

Tie Russen setzten ihre Anstrengungen , den Widerstand
der Verbündeten in den Karpathen zu brechen , Tag und
Nacht fort . Es kam an zahlreichen Punkten zu erbitter¬
ten Kümpfen.  Die Anstürme des Feindes wurden durch
Feuer oder in Bajonett - und Handgranatenkämpfen abge-
Hchlagen.  Kleine örtliche Erfolge , welche die Russen süd¬
westlich von Fundul Moldowi und im Gebiet des Tartaren-
Pafses errangen , wurden durch Gegenangriffe zum großen
Teil wettgemacht . Der Feind erlitt schwere Ver¬
luste.  Auch südöstlich von Vrzezany brachten dem Gegner
seine verlustreichen Angriffe keine Vorteile . Um ein kleines
Grabenstück wird noch gekämpft.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich von Zborow und zwischen Swrniuchy und Szel-
wow in Wolhynien scheiterten neuerlich zahlreiche mit großem
Massenaufgebot geführte Angriffe des Feindes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Vlora ( Valona ) wurde der Vorstotz der

Italiener völlig abgeschlagen.  Der Feind mutzte auf
das linke Vojusaufer zurückweichen . Alle unsere Stellungen
sind wieder in unserem Besitz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Zm Spittel.
Roman von Julia Jobst.

25 ) (Nachdruck verboten .)

„llebcrnimm dich nicht, dir ist doch so was nichts Be¬
sonderes . Wer bei Hofe verkehrt !"

„Da gibt es auch nichts Besseres ." Lothar trat nun
dicht an das junge 'Mädchen heran . „ Weiht du , daß du
uns heute alle bezaubert hast ?".

„Kleider machen Leute , das wußte Onkel Botho nur
zu gut , und darum putzte er mich, sich und euch zur Augen¬
weide , wie er sagte . Montag wache ich als Aschenputtel
auf und bin wieder das Fräulein ."

„Wie heiter du das sagst ."
„Soll ich etwa darum weinen ? ' Ich nenne ja so viel

Glück mein eigen , die lieben Eltern , den Bruder , Gesund¬
heit - "

„Und solchen Liebreiz , Marlene , vergiß das nicht ."
„Liebreiz ? — Nenne es lieber frische Jugend , die kleidet

jeden gut ."
„Heute warst du schön, Marlene, " ries Lothar und zog

sie voller Uebermut mit sich fort.
„Schön ist Rose Marie , ganz wunderschön, " erklang

es jetzt klar durch die Nacht.
„Ja , sie ist eine stolze Schönheit und weiß es leider

auch, aber du bist mehr und weißt es nicht."
„Was bin ich denn mehr ?"
„Viel Wissen macht Kopfschmerzen , nicht wahr , Onkel

Botho ? "
Der alte Herr mar geduldig stehen geblieben und er¬

wartete die übermütige Jugend , die sich noch so viel zu
sagen hatte.

„Gewiß , mein alter Junge , du hast recht, wie immer.
Doch nun vorwärts , oder wir erleben noch den Sonnenauf¬
gang in den Straßen Berlins ."

Nun gingen die drei in gleichem Schritt , Marlenes
helles Lachen erklang noch hin und wieder , dann war alles
still . Droben im Hotel schloß Rose Marie das Fenster , zu der
Sicherheit jubelnden Glücks hatte sich wieder der quälende

Heiße Schlachten an allen Fronten.
Die Schlacht im Westen ist nach der kurzen Atem¬

pause , die sich die angreisenden Alliierten nach den furcht¬
baren Verlusten  der ersten Kämpfe gönnen muhten , wie¬
derum zu größter Heftigkeit entbrannt . Was die letzten
deutschen Tagesberichte von der immer stärker werdenden
Artillerievorbereitung an der englisch - französischen Front be¬
richteten , ließ die neuen Angriffe voraussehen , die gestern
früh eingesetzt haben . Auf dem größten Teile der 30 Kilo¬
meter breiten Angriffsfront haben die deutschen Truppen alle
ihre Stellungen behauptet oder , wo sie sie zunächst aufgeben
mußten , im Gegenstoß wieder gewonnen . Die neue Schlacht,
deren Bedeutung  nach Ausdehnung der Kampffront
und nach der Schwere der Kämpfe ganz außero rdent-
lich  ist , konnte auf dem Abschnitt von Beaumont bis zum
Foureaur -Walde schon am Abend als gewonnen be¬
trachtet werden.  Auf anderen Abschnitten dauern die
Kämpfe noch fort , so bei Thiepval und zu beiden Seiten
von Telville . Auch dort , wo die Feinde in die erste deutsche
Linie eingedrungen sind , wird überall weiter gekämpft.

Tic feindlichen  Ve r l u st e bei diesen Angriffen sind
durch das gutgelegte deutsche Sperrfeuer ungewöhnlich
hoch

Auch bei Verdun  ist der Kampf neu entbrannt . Tie
Franzosen stürmten vergeblich gegen Thiaumont und südöst¬
lich von Fleury , während es unseren Truppen gelang , zu bei¬
den Seiten der Schlucht von Souville , trotz der furchtbaren
natürlichen und künstlichen Hindernisse eine vorspringendc jran-
zffsifche Stellung im Sturm zu nehmen , wobei eine er¬
hebliche Beute an Material und Gefangenen gemacht werden
konnte.

Die Russen  fahren auf der wolhynischen Front mit
ihren Massenangriffen , deren Rücksichtslosigkeit gegen die
eigenen Leute womöglich noch gesteigert wird , unbeirrt fort.
Ter einzige Erfolg war gestern ein gewaltiger Verlust an
Mannschaften , der in seiner Gesamtheit schwer abzuschätzen
ist , der aber daraus hervorgeht , daß auf einer Front von
drei Kilometer Breite bei den Truppen des Generals von
Litzmann 5000 russische Tote  festgestellt worden sind . Die
deutschen Truppen haben dagegen bei Vrzezany durch Gegen¬
angriffe die vor einigen Tagen verlorenen Gräben wieder¬
erobert und sind noch darüber hinaus vorgedrungen.

Hermannstadt unter Feuer.
B e rl i n , 4 . Sept (T U .) Der Sonderberichterstatter

des „ Berliner Tageblattes " meldet ans dem K u . K . Kriegs¬
pressequartier unterm 3 . Sept . : Nachdem die Rumänen ihre
Vorhuten , auch Slrtillerie , über den roten Turmpaß nachge-
schoven hatten , begannen sie Hermannstadt mit Granaten zu
bombaidieren , obwohl eine Behauptung der ungeschützt in
in einem Talkessel liegenden Stadt durch die österreichisch un-
gariichen Truppen nicht beabsichtigt ist . Sln der übrigen
siebenbürgischcn Front rückt der Gegner vorsichtig unseren in
die vorgesehenen Verteidigungslinien abziehendcn Truppen nach.
Bei Gyergyö Sankt Miskles , wo zahlreiche große und wohl¬
habende Szckler -Gemeinden beieinandcrliegen , und mehrere
kleine Waldbahnen ins Gyergeny -Gebirge abzwcigen , versuchten
rumänische Truvpen Anstalten zur Ucbeiquerung der Mares
zu treffen , sie wurden jedoch durch das Feuer unserer Artillerie
zurückgesch ' eckt.

Warna von rumänischen Schiffen bombardiert.
Kopenhagen,  4 . Sept . ( TU .) Nach französischen

Telegrammen aus Bukarest bombardierten rumänische
Schiffe Warna ; sie zogen sich zurück , als das Herannahen
eines türkischen Geschwaders gemeldet wurde.
Die ruffische Flotte an der rumänischen Küste.

Haag,  4 . Sept . ( TU .) Die „ Times " meldet aus
Bukarest : In Konstanza sind russische Seeftreitkräfte einge-
troffen , um bei der Verteidigung der rumänischen Küste mit-
zu wirken.

Bulgarien am Werk.
Genf,  4 . Sept . ( TU .) Lyoner Blättern wird aus

Athen gemeldet , daß zwei bulgarische Regimenter die Höhe
bei Sorowitz besetzt halten.  Eine Kavallerie -Abteilung
rückte in der Richlung Bogatsiko vor . Ein Zusammenstoß
zwischen Serben und Bulgaren in der Nähe von Kastoria , wo
die Bulgaren starke Kräfte zusammenziehen , steht bevor.

grieevenlanä

Dic Lage ernster wie jemals zuvor.
Wien,  4 . Sept . (Zeus . Bin .) Die Meldung von der

Abdankung - König Konstantins  bleibt auch heute

Zweifel gesellt . War dem Mann ihrer Liebe alles nur Spiel?
Ein Sinnenkitzel des 'Augenblicks ? Ihre ungestüme , uner¬
fahrene Jugend fand nicht die Antwort . Sie teilte nie
gern mit andern , und in der Liebe erst recht nicht . Sie
weinte zornige , leidenschaftliche Tränen , bis der Schlaf sie
tröstend in seine Arme nahm.

5 . Kapitel.
Genera ! von Tolsdorff saß in Erwartung des Zuges,

der ihn wieder nach dem stillen Blankenburg bringen sollte,
in dem Wartesaal des Lehrter Bahnhofs . Er notierte in
der Art der Menschen , die in ihrem Leben stets genau haben
nechnen müssen , seine Ausgaben in ein kleines Notizbuch,
während Rose Marie neben ihm saß , fieberhafte Unruhe in
ihren Mienen . Es war ein wunderliches Paar.

„Gepäckträger dreißig Pfennig , belegtes Brötchen vier¬
zig, " murmelten die Lippen des alten Herrn , er blickte dann
nachdenkend in die Höhe , um alsbald wieder weiter zu
schreiben.

Tie Tochter hatte unmutig die Schultern gezuckt und
hing dann wieder ungestört ihren Gedanken nach , es dauerte
ja noch lange bis zum Abgang des Zuges , sie hatte Zeit.

Welcher Unstern hatte über dem gestrigen Tage gestan¬
den ! Schon in der Frühe das Briefchen von Onkel Botho,
indem er ohne jede weitere Erklärung seine plötzliche Ab¬
reise mitteilte . Hatte man den Erbonkel beleidigt ? Warum
kam Marlene nicht , ihnen Näheres mitzuteilen ? Auf eine
Anfrage in dem Familienhote ! hieß . es . die junge Dame sei
auch fort . Dazu der Regen , unaufhörlich strömender Regen,
der jeden Ausflug unmöglich machte . Das brachte den Vater
auch nur auf die Idee der überstürzten heutigen 'Abreise.
Oder sollte er gestern abend gemerkt haben, ' daß , feinem
Günstling Heider in der Person des eigenen Neffen ein ge¬
fährlicher Rivale erwuchs?

Rose Marie dachte ernstlich nach . Hatte sie eine Un¬
vorsichtigkeit begangen , hatte sie sich mit einem Blick , einem
Wort verraten ? — 'Nein , dazu war sie viel zu klug , sie
hatte sich gegen Heider sehr zuvorkommend gezeigt und
Lothar gegenüber vertraulich , mit steter Betonung der Ver¬
wandtschaft . Für sie war es ein berauschendes Gefühl ge¬
wesen , die beiden Bewerber gegeneinander auszuspielen.
Eigentlich nur den einen — Heider gegen Lothar , der in

unbestätigt,  jedoch ist die Möglichkeit vorfe^
sie sich bewahrheitet , da der Vierverband fest . ,
zu sein scheint , den König zum Weichen zu brj^ Ä!
Flottendemonstration im Piräus  teith”
Vierverband auch mit der lächerlichen Ausrede °
daß im Piräus seit einiger Zeit deutsche
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verborgen  seien , die in Zivilkleidung über 5Wj [ 5t (|
hin gebrachl worden seien , um im Piräus mit SBrHt ^
sehen zu werden und die Perfon des Königs
Jedenfalls ist die Lage ernster als sie jemals ttat
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Die griechische Armee nicht aktionsfühj
London,  4 . Sept . (W . T . B .) „Daily

schreibt im Leitartikel , es ist nicht leicht , oorherzusehr, ^ D
Wirkung die Unabhängigkeitserklärung von '
donien auf die Haltung des amtlichen Griechen !̂
wird , und man muß zugeben , daß selbst einem h«
ententefreundlichen Staatsbund es schwer fallen
einem Augenblick die Folgen einer zwölfmonatig
freundlichen Politik ungeschehen zu machen . So ist
chische Armee alles andere als für eine schnelle Aktion s,
Sie ist erst kürzlich demobilisiert worden , und dst ^ iMir ®r
Kommandos und ein Teil des Offizierskorps befindet t^
U m w a n d l u n g s p r o F e ß . Die ganze Armee mnn ^
bestens eine Zeitlang in einem Zustand gründlicher fei ! !!
sation sich befinden . Ebenso steht es mit der Nation , "cf
die Armee wieder mobilisiert wird , so können keine %
mentswahlen stattfinden . Andererseits drä
Zeit.  Die rumänische Offensive muß sofort von
Offensive der Verbündeten von Salonik aus MersM ^
den . Das Blatt hält es für das Beste , die Denn
sierung der Armee aufrecht zu erhalten , bis die Neu;
statigefunden haben.
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Ententewünsche nach dem Piräus und
Haag,  4 . Sept . ( TU .) „ Hegs Vaaderland " J

aus London : In politischen Kreisen verlautet , daß die
gierungen der Verbündeten beschlossen haben , Athen W
Piräus zu besetzen . Gerüchtweise verlautet in London
Zunächst 20 000 bis 25 000 Mann für die Besetz-«
Frage kommen.

Kreta macht sich unter Präsident Veniselos
unabhängig.

Haag^  4 . Sept . ( TU .) (TU .) ^ Tie „ Central )!«-V ** ^ i* t ' vr v* >^ — i \ ' ' / . n ' - viuiuuifi

meldet aus Rom : Die Bevölkerung beschloß , die Unabkitz
teil der Insel zu proklamieren und VenPelos jurn frj
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oenten zu ernennen.

'Annahme der Ententeforderungen.
Basel,  4 . Sept . (Zens . Frkft .) Nach einer tz«

neldung aus Athen hat Griechenland alle  Ford
: u n g e n der Entente  a n g e n o m me n . Die Sonimi
liier Post und Telegraphen hat gestern begonnen.

In den Händen der Entente?
Berlin,  4 . Sept . (Zens . Frkft .) Nach den tz

tellungen , wie sie aus London und über Paris ko« s
oäre Griechenland eigentlich politisch und militärisch
fänden der Entente . «Erst spätere Berichte werden
wie weit das jetzt schon der Fall ist und auf welche
and in welchen Formen Beniselos und die Entente
Griechenland zwingen worden oder schon gezwungen
wsjenige zu tun und zu dulden , was die Entente ,
and militärisch für sich fordern . Auch die hiesige gri
Gesandtschaft ist nach wie vor ohne Nachricht,  was
;u verwundern ist , wenn man als richtig annimmt,
Reuter meldet , daß die Ententemächte bereits die k
aber die gesamte Post und Telegraphie übernommen

Eine Aktion gegen den englischen Boyk,
New York.  4 . Sept . (Zens . Frkft .) Die chil» imä zu ge

Regierung sucht eine gemeinsame Akt  iw n Chiles, ü netbünbetei
Vereinigten Staaten und Argentiniens gegen den eit# Jfcacljr
Boykott herbeizuführen . Hiesige mit den Zentralm -älhm
Verbindung gewesene Firmen unterstützen die Ägitatioii. .
Zeitungen sind ziemlich allgemein gegen den Boykott itn&
Postbchchlagnahmen aufgebracht.

Verluste der feindlichen Handelsflotten
Bern,  4 . Sept . ( Zens . Frkft .) Rach einer

stellung des Büros Veritas in Paris beläuft sich
ver im Monat Juni durch Kriegsereignisse verloren^
zenen Handelsschiffe auf 60 mit insgesamt 103 07o a
Auf die Handelsflotten der Alliierten kommen wer *
sicher Verluste , nämlich 49 Schiffe mit 81601
Italien  hat von den feindlichen Unterseebooten
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Nun ging aber Hans von Tolsdorff m,

ib Tod geflissentlich aus dem Wege , je älter f
mehr . Darum also die übereilte Abreise , ^
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illicken und heimlichen Worten eine nur mühsam be>
äifcrsucht zeigte . , L m  At .- S

Der Bankier gab sich ganz unverändert . SRaM "»
Nillionen ihn so sicher , Papas Wohlwollen , oder «
ich seines Zieles klar bewußt , seine Sache äelM
Zm Foyer hatten die beiden einmal ein lange - ^
nitcinander , und sie las aus dem Blick des alten S« Jtyn.  di
-er sie über die trennenden 'Metischen hinweg ^ mw - » gen al
-on ihr die Rede war . Das war gerade m dem u . uevolle S
-lick, als Lothar zornig auf sie einredete und den ! ^ ^ Mag n
ommenen , selbstsicheren Freier lack-erlich zu rnachen v ®eil ^9
llbert , der im übrigen , während der Pausen andere ^ Ml .en
mchging , hatte sie auch schon mit der gewoh^ , sLniu! !! ^
osen 'Art eines Bruders mit Heiders offener ^
leckt, wurde aber von Papa energisch zur ^ i 0
lodert , der Hauptmauu , erschien überhaupt nicht ^ ° n°"
er war , wie Albert berichtete , der schonen -sl s ^ J ^ «nb
s ihm angetan hatte , nachgejtiegen . indem er W ^ n nn
ete , der wegen einer Verschlimmerung m dem - A
eines Vaters nach Lichterietde beordert worden w

So -wurde denn der geptante ..'Besuch bei ^ nre s "■ -
mb Tante Maria unter diesen Umständen ganz B . ' ?
mb die Abreise auf heute morgen festgesetzt . ~ * j ^ 0“mi;
ichen Grund erriet Rose SRarie mcht . A»e" n ^^
-em General die dumme Hofmachere , Lothars , ^ ^ « ffie
-och nur auf die übliche w-tterliche Lrebe Setnbc -
-eitrug . das Ausschlaggebende war doch die t -i * «er •
Detter Bernhard gewesen . Botho hatte dem „p ! . nrr
licht verschwiegen , io. welchem Zustand er de - Zitz Hsft.
unden hatte und ihm an » den Ausspruch ^

dessen Tage gezählt seien , mitgeterlt .̂ AtA % ° Län-
W “ « 8
2e? .m

eit davon entfernt , an dessen schweres , lune ^
auben . Herzfehler ! — Mein Gott , wer war
ähren noch ohne ein mehr oder weniger schw ^ it
!as kam — , das kam , und einer nach dem ^
oben zur großen Armee ab berufen ^ aber bc .'~ 0tt;

zu sein , war doch völlig überflüssig.



gehabt , es verlor 12 Dampfer , 13 Segelschiffe
Es 37000'Tonnen. Tie Verluste Englands im
W^ ggen nach der Veritas 13 Dampfer mit 28 399

I ^ ri;ler an dieF -ük»rerdcr Rerchs-tagsparteien.
^ « erlin, 4. Sept . (TU .) Ter „Lokal-Anzeiger":*■Der Reichskanzler wünscht vor dem Zusammen-Der Reichskanzler wünscht vor dem Zusammen-

HWW^- Reichstages die Parteiführer bei sich zu sehen, und
^ iic voraussichtlich schon Dienstag empfangen, um ihnen
^M'ruuaen über die politische Lage zu geben und ihre
^Anschauung über die Lage zu hören.

Vom Deutschen Reichet.,g.
.SXlj| fli£r[i’n , 4 September. Eine Mitteilung über die

* N» ^ ogsammenkunft des Reichstages bringt die Germania".
>rchd^ ech würde die Tagung nicht vor dein L6. September
n und nur von sehr kurzer Dauer  sein Das

v.'jcrt die Aufgaben dieser Tagung in folgender Weife:

«ii,

°n4 £ wir Dören, durfte
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die Tagung mit einer Rede des
die Lage  eröffnet werden' daran
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run̂ abgebenw.rden, ob jede Partei für sich allein

bstehenden Fragen Stellung nimmt, darüber ist der
p Sachlage nach eine Verständigung noch nicht erzielt,
it dürste im wesentlichen die Arbeit des bevorstehenden
iigsabichniltes erledigt sein. Der Reichstag wird sich
ssichilich dann bis zum November vertagen, um alsdann
tzir Beratung des Etats zu beginnen.

tzrastc politische ^ undacbung in Warschau.
Warschau,  4 . Sept. (W. T. B.) Der Klub der

" iger des polnischen Staatswesens veranstaltete gestern
12 Uhr mittags eine Versammlung im großen Saale
hiesigen Philharmonie, um zu der Einwirkung derrumä-
$e tt Kriegserklärung  auf die polnische Frage
lung zu nehmen. Ueber fünftausend Personen
MN an der Versammlung teil. Alle Schichten der Be¬
ttung waren vertreten. Der Saal war überfüllt. Viele
!,e, bie keinen Einlaß mehr finden konnten, standen noch
der Straße. Tie Versammlung trug den Charakter einer
teil politischen Kundgebung  und nahm einen

manischen Verlauf. Es wurde eine Resolution angenom-
bie besagt, daß Rußland der rücksichtsloseste Gegner

s polnischen Staatswesens und der Wiederherstellung des
Mischen Staates sei. Ein Sieg Rußlands bedeute für die

onalc Existenz Potenz die Vernichtung, daher fei die
fische Niederlage die notwendige Vorbe-
igung  für die staatliche Wiederherstellung Polens. Die
Mion ließ erkennen, daß die Wünsche der Polen auf

baldige Proklamierung eines polnischen
ant es  gerichtet sind, um ihnen eine tätige Betei-
ung an dem Kampfe gegen Rußland zu ew¬

iglichen.  Weiter wurde beschlossen, durch Vermittlung
Vertreters des k. t. Ministeriums des Aeußern in War-.
, Baron von Andian, an den Grafen Tifza ein Tele-
mzu senden, worin der Sympathie mit dem du rch die

Mimische Kriegserklärung Zunächst bedrohten Ungarn Aus-
zu geben und betont wird, daß den von Rußland den

ndeten Völkern drohenden Gefahren in gemeinsamer
wehr  begegnet werden müsse.

Unsere fünfte Kriegsanleihe.
Zum fünftenmal ruft während dieses Krieges das

Reich seine Bürger zur Zeichnung einer Kriegsanleihe
361/5  Milliarde sind bisher vom deutschen Volke dem

iche für die Zwecke der Kriegführung geliehen worden. Eine
mutte, die die finanzielle Leistung jedes anderen der krieg-
enben-Staaten vollkommen in den Schatten stellt. Und
/ riesenhafteü-umme 'war njcht nur von den großen
italisten und den finanziell kräftigen Erwerbsgesellschaften
«bracht^ sondern nach vielen Hunderttausenden zählen die
en, die ihre wenigen Spargroschen in Kriegsanleihe um-
iten. Wie auch immer das Kriegsglück sich in den ver-

enen beiden Jahren gestaltete, ob im Rausche der ersten
esbotschaften, ob in der ruhigen abwägenden Bedächtig¬
ster späteren Kriegszeit— immer zeigte sich die gleiche
iglest in allen Kreisen der Bevölkerung, die finanziellen
""leiten zum endgültigen Siege zu bieten. In der fi-
.iellett Kriegsführungist es genau so wie in der militä-

die bestan Führer, die glänzendsten Organisationen
"len allein nicht, um Schlachten zu schlagen, die verständ-

He Mitarbeit der Massen allein verbürgt den Sieg,
mag manchem unter uns zunächst als harte und bittere

endigkeit erschienen sein, daß wir die ganze Last der
lellen Aufbringung auf unsere eigenen Schultern neh-

ßmußten. Der Feind hatte uns von der Welt abge-
üün Nicht bloß von ihren Märkten und Kapitalquellen,
-ttt auch von den grünen Gefilden des Vertrauens,
oenen die Milliardenkredite wachsen. Frankreich, Eng-
intb Rußland konnten einen wesentlichen Teil ihrer An-
1 im Auslande decken, und wir neideten ihnen da; zu-

Aber immer schneller und immer deutlicher stellte
heraus, daß unsere Feinde eigentlich für uns gearbeitet
"m Wir sahen, welcher Reichtum in unlserer Mitte
R. wir hielten uns unabhängig von Auslandsschulden
damit ermöglichten wir es, daß in konsequenter Me-

/ unser finanzieller Bedarf ruhig und regelmäßig be-
iu werden tonnte. Während aus diese Weise die Achtung
Auslandes vor uns stieg, sank der Kredit unserer
c- Immer schlechter wurden die Bedingungen, zu denen
Amerika die Warenlieferungen stundete und bare; Geld

ud

Datsche

Ji bis zuletzt Britannien und Frankreich nur noch gegen
und zu wucherischen Zinsen verhältnismäßig kleine

e p.n vvrgestreckt erhielt. Im Gegensatz zu uns konntenMander— von Rußland und Italien ganz zu schweigen
mgenen Lande nur geringe Beträge aufbringen, und

1B  Mmer neue Reizmittel für ibre Anleihen suchen, deren
Eckige-Mannigfaltigkeit ebenso bemerkenswert ist wie
uhlechte Plazierung/

. m hämische Kritik, die ursprünglich das feindliche und
luh' auch das neutrale Ausland an unseren Kriegsanleihen

Hut, ist heute verstummt. Aber die Neider und Ver-
, an unseren Grenzen sind bereit, den Kamps von

wieder aufzunehmen. Sie lugen diesmal besonders

TV

Schafft das Gold zur Reichsbankl
Vermeidet die Zahlungen mit Bargeld!

Jeder Deutsche , der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,
stärkt die wirtschaftliche Kraft des Vaterlandes.

Mancher Deutsche glaubt seiner vaterländischen Pflicht völlig genügt zu haben, wenn er, statt wie früher Gold¬
münzen, jetzt Banknoten in der Geldbörse mit sich führt oder daheim in der Schublabe verwahrt hält. Das ist aber ein
Irrtum. Die Reiaisbank ist nämlich gesetzlich verpflichtet, für je Dreihundert Mark an Banknoten,  die sich im
Lerkehr befinden, mindestens Hundert Mark in  G o l d in ihren Kassen als Deckung bereiizuhalten Es kommt aufs
gleiche hinaus, ob hundert Mark Goldmünzen oder dreihundert Mark Papiergeld zur Reichsbank gebracht werden. Darum
heißt es an jeden pakriolischm Deutschen die Mahnung richten:

Schrankt ben Bargsldverkehr ein!
Bered dt die Zahlnngssitten!

Jeder, der noch kein Bankkonto  hat, sollte sich sofort ein solches einrichten, auf das er alles, nicht zum Lebens¬
unterhalt unbedingt nötige Bargeld sowie seine sämtlichen laufendeii Einnahmen einzahlk.

Die Eirichtung eines Kontos bei einer Bank ist kostenfrei und der Kontoinhaber erhält sein jeweiliges Guthaben
von der Bark verzinst

Das bisher übliche Verfahren. Schulden mit Barzahlung oder Postanweisung zu begleichen, darf nicht das herrschende
bleiben. Richtig sind folgende Verfahren:

Erstens — und das ist die edelste Zahlungssitte—
Ueberwersung von Bank zu Bank.

Wie spielt sich diese ab?
Der Kontoinhaber beauftragt seine Bank, der Firma oder Privaiperson, der er etwas schuldet, den schuldigen Betrag

auf deren Bankkonto zu ü erweisen. Natürlich muß er seiner Bank den Namen der Bank angeben, bei welcher der Zahlungs¬
empfänger sein Konto"unterhält. J -dr größere Firma muß daher heutzutage aur dem Kops ihres Briefbogens vermerken, bei
welcher Bank sie ihr Konto führt Außerdem giot eine Anfrage am Fernsprecher, bisweilen auch das Adreßbuch(z. B. in
Berlin und Hamburg) hierüber Ausschluß.

Weiß man nur, daß der Zahlungsempfänger-in Bankkonto hat. kann aber nicht feststellen, bei welcher Bank er c-
untcrhält, so macht man zur Begleichung seiner Schuld von dem Scheckbuch Gebrauch.

Zweitens
Der Scheck mit dem Vermerk „Nur zur Verrechnung".

Mit dem Veimerk„Nur zur Drtnchnung" kommt zum Ausdruck, daß der Zahlungsempfängerkeine Einlösungen
des Schecks in bar,  sondern nur die Gutschrift auf seinem Konto verlangen kann. Bei Verrechnungsschecks ist auch die
Gefahr beseitigt, daß ein Unbefugter den Scheck einlöscn kann, der Scheck kann daher in gewöhnlichem Brief, ohne„Ein¬
schreiben, versandt werden, da keine Barzahlung seitens der bezogenen Bank erfolgen darf. Nach den neuen Steuergesetzen
fällt der bisher auf dem Scheck lastende Schcckstempel von l0 Pfg vom 1 Oktoberd. Js . an' fort.

Drittens
Ter sogenannte Barscheck, d. h. der Sche ck oh«e den Vermerk

„Nur zur Verrechnung".
Er kommt dann zur Anwendung, wenn der Zahlungsempfänger kein Bankkonto besitzt und daher bare Auszahlung

verlangen muß. Er wird in dem Maße aus dem Verkehr verichwinden, als wir uns dem erahnten Ziel nähern, daß jeder¬
mann in Deutschland, der Zahlungen zu leisten und zu empfangen hak, ein Konto bei dem Postscheckamt, bei einer Bank,
oder einer sonstigen Kreditanstalt besitzt.

Darum die ernste Mahnung in ernster Zeit : -j
Schaffe jeder sein Gold zur Reichsbank! }
Mache jeder von der bankmäßigen Verrechnung Gebrauch!
Sorge jeder in ieinem Bekannten- und Freundeskreis für Verbreitung des bargeldlosen Verkehrs!
Jeder Pfennig, der bargeldlos verrechnet wird, ist eine Waffe gegen den wirtichastlichen Vernichtungskrieg unserer

Feinde! ,_ ■ _ i _ ’. 1 (207

scharf zu uns herüber. Sie wissen, daß-die fünfte deutsche
Kriegsanleihe unter besonders erschwerenden Umständen zur
Zeichnung aufgelegt wird. Neue Feinde sind gegen Deutsch¬
land auf den Plan getreten. Vielleicht hat die englische Re¬
gierung die rumänische Bombe überhaupt um deswillen so
früh zum Platzen gebracht, weil sie wußte, daß die Zeichnung
einer neuen Kriegsanleihe bei uns beoorstand. Aber wir
wissen: je machtvoller und unüberwindlicher Deutschland sich
gerade in finanzieller Hinsicht zeigt, während seine Gegner
mit der Finanzierung des Krieges ganz besondere Schwierig¬
keiten haben, desto mehr tragen wir zu schnellem Sieg
und gesichertem Frieden bei.

Zwar gibt es bei uns vereinzelte im Lande, die in ein¬
fältigen Seelen den Glauben zu nähren trachten, daß man
den Krieg am schnellsten beendet, wenn man unserer Re¬
gierung die Mittel zu seiner Fortführung verweigert und
keine Anleihe zeichnet. Gesetzt den Fall, diese Leute hätten
recht ünd der Krieg wäre dann schnell zu Ende — welches
Ende wäre das dann? Das wäre ein Ende durch den Sieg
unserer Feinde, der all' unsere wirtschaftliche und politische
Zukunft vernichten würde. Aber die Sache liegt ja nicht
einmal so, daß unsere Regierung gezwungen wäre, den Krieg
einzustellen, auch wenn nur ein ganz winziges Teilchen der
Kriegsanleihen gezeichnet würde. Denn die Kriegskredite
find in viel stattlicherer Höhe vom Reichstage bereits be¬
willigt, als wir diesmal selbst bei großem Erfolge der An¬
leihe hereinzubekommen hoffen dürfen. Würde also die An¬
leihezeichnung diesmal ein völliger Mißerfolg fein— es wäre
verfassungsgemäß der Regierung durchaus möglich, auf an¬
derem Wege  weitere Milliarden tzur Kriegsführung auf¬
zubringen. Daß es solche andere Wege gibt, daß die mo¬
derne Finanztechnil alle möglichen Methoden außerhalb der
regulären auf Jahre fundierten Staatsanleihen zur Beschaf¬
fung von Mitteln für die Staatsmaschine kennt, dafür bieten
ja gerade die Kunststücke, die unsere Feinde auf finanziellem
Gebiete machen, die schönsten Beispiele. Wenn die politischen
Giftmischer mit ihrem Geschwätz und ihren Ränken im deut¬
schen Volke Glauben finden würden, so wäre ihr ganzer Er¬
folg der daß unsere Gegner ermutigt und aufgemuntert
würden, und daß unsere tapferen Soldaten unter schwereren
Bedingungen noch als heute den Kampf weiter führen
müßten.

Aber glücklicherweise ist gar nicht daran zu denken, daß
das deutsche Volk solchen Einslüsterungen Gehör schenken
wird. Es wird diese Kriegsanleihe zeichnen, ebenso wie es
die anderen gezeichnet hat. Als selbstverständliche
Pflicht ! '

Cokaler und »ermtsefmr Ceti
Limburg,  den 5. September 1916.

*** Beförderung.  Der Offiziersaspirant Ludwig
Kauert,  zurzeit bei einer Minenwerfer-Kompagnie, wurde,
zum Leutnantd. Res. im Pionier-Bataillon Nr. 21 be¬
fördert.

*** Kreisspartasse Limburg.  Wie bei den bis¬
herigen Kriegsanleihen fv gewährt die Kreissparkaffe Lim¬
burg auch Erleichterungen für die Zeichnungen auf die neue

Kriegsanleihe.  Um den Besitzern von Spareinlagen
die Möglichkeit zu bieten, sich an der Zeichnung der Kriegs¬
anleihe gu beteiligen, verzichtet die Kreissparkässe auf Ein¬
haltung der satzungsmäßigen Kündigungsfristund gibt auf
Antrag die Spareinlagen zur"Zeichnung frei, wenn letztere
bei der Hauplstelle in Limburg oder einer ihrer örtlichen
Annahmestellen erfolgt. Die Freigabe der-tSpareinlagen er¬
folgt schon zum 30. September 1916. Ta die Kriegsanleihe
bereits vom 1. Oktober 1916 ab verzinst wird, so geht
in diesem Falle den Zeichnern lein Tag Zinsen ver¬
loren.  Für diejenigen, die zurzeit über lein bares Geld
verfügen, jedoch im Besitze von Wertpapieren sind, wird
die Beteiligung an der Zeichnung dadurch erleichtert, daß
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren gegeben
werden. Diese Darlehen sind mit 51/4  Prozent zu verzinsen.
Auf Wunsch werden die Kriegsanleihestücke von der Kreisspar-
lasse in Verwahrung und Verwaliung genommen, und zwar
bis Ende 1917 unentgeltlich. Die ZinsscheinêCoupons)
der neuen Kriegsanleihe sowohl als auch aller früheren
werden unentgeltlich— schon 14 Tage vor der Fälligkeit
— bei ihr und ihren örtlichen Abnahmestellen eingelöst.
Bei den bisherigen Kriegsanleihenwurde die Beobachtung
gemacht, daß die Zeichner sich vielfach erst in den letzten Tagen
der Zeichnungssrist zum Zeichnen entschließen. Um die sehr
bedeutende Arbeit auf die ganze Zeichnungsfrist wenigstens
einigermaßen zu verteilen, wird seitens der Kreisspartasse
freundlichst gebeten, die Zeichnungen schon jetzt abzugeben und
nicht gerade bis zum letzten Zeitpunkte damit zu varten.

*°* Der Cäcilienverein  bei der Nagelung am
„Stock in  Eisen ". Die am Sonntag vollzogene Nage¬
lung nahm unter Beteiligung de; Vorstandes und zahlreicher
Mitglieder einen erhebenden Verlauf. Auf eine zündende An-
fpraêe Des Herrn DekanO benaus namens des Kriegs-
fürsorge-Ausschuffes widmete Herr DirektorC. B anf a als
Antwort nachstehendes Gedicht:

Dem Gefangoerrin„Cäcilie" am 3. September 1916.
Ein Stock in Eisen! Ein stolzer Baum,
Gewachsen in deutscher Erde,
Umwoben von eiserner Nägel Saum
In kriegerischer Gebärde! °
Ein Zeichen der großen, der heiligen Zeit, 1
Die des ewigen Nat uns bescheret,
Da unser Volk im E'sengeschmeid
Sich der heulenden Wölfe erwehret.
Ein Zeichen der Liebe, die frommen Sinns
Tie blutenden Wunden verbindet,
In der das Scherflein der Witwe als Zins
Den Weg noch gu ärmeren findet.
Und schlaget Ihr heute den Nagel ein,
Sei Segen der Gabe beschieden!
Ein Wertteil, ein wirkender, möge sie sein
Zu Deutschlands Ehre und Frieden!

C. Banfa.
*** A n den  P 0 stscha l t ern wird eine von den Deut¬

schen Vereinen vom Noten Kreuz ausgegebene„Deutschs

1



Kriegskarte", die bereits mit 71/2  Pfg . frankiert ist, für 121/a
Pfg - verkauft. Ten Ueberschuß von 5 Pfg . für jede abge¬
hetzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung feiner
segensreichen Aufgaben.

*** Kartoffel - Höchstpreis.  Nachstehend bringen
wir die vom Kriegsernährungsamt festgesetzten Höchstpreise.
Dieselben betragen für Kartoffeln aus der Ernte 1916 beim
Verkauf durch den Erzeuger für den Zentner:
vom 1. September bis einschl. 10. September 1916 6 Mark,
vom 11. September bis einschl. 20. September 1916 5 Mark,
vom 21. September bis einschl. 30. September 1916 4,60 M.,
vom 1. Oktober bis einschl. 15. Februar 1917 4 Mark,
vom 16. Februar bis einschließlich 15. August 1917 5 Mark.

Maßgebend ist der zu der vereinbarten Lieferungszeit
geltende Höchstpreis.

Krohn, Berlin, Tegelerstraße3 und eine bisher unerkannt
gebliebene weibliche Person. Schwerverletzt  wurden
4 Personen, leicht l6 , die teilweise Aufnahme im Krankenhaus
zu Potsdam und Hermannswerder fanden, teilweise nach An¬
legung von Verbänden die Reise mit anderen Zügen nach
Berlin sorlsetzen. Das Geleis Magdeburg-Berlin war bis
zum Mittag gesperrt.

und jutlbe Möhre. Ueberhaupt findet der Vota»'?
ein Studienfeld. Seltsame Gewächse sind angeufs ^ fc.
Stechpalme und Zaubernuß , Rosmarinweide und M W;bäum.

Außer einem Soldaten und einer breithüftigen ii.

Stolp (Pommern),' 4 Septbr. Weil er 80 Zentner
Kartoffeln verschwiegen hatte, wurde der Rittergutsbesitzer Leo
v. Zalcwsky aus Schönaichen bei Stolp zu 5000 Mark
Geldstrafe, außerdem wegen Beleidigung des den Bestand
erhebenden Gendarmcriewachtmeisters zu 800 Mark Geldstrafeverurteilt.

kein Mensch begegnet. Eine letzte Mähmaifchmernt4
den Uferwiesen der Lahn. Der Staffeler Zug lautet 1rtJT\frttrr mirS gg HtTT f-«h a** iDann wird es still. Draußen an den .granatnwr Äh i
Fronten strömt aus abertausend Feuerischlünden die ^
hende Lava des Krieges, hier aber ist eine
Vium, die nach dem arbeitsreichen Schraubengana dp« >ötzre

*** Eicheln und Kastanien. (W .T.B.) Die Be¬
zugsvereinigung der Deutschen Landwirte in Berlin weist auf
ihr alleiniges Ankaufsrecht für Eicheln und Kastanien hin und
macht auf die Strafbarkeit des gesetzwidrigenfreien Handels,
der sich sogar auf unreife Früchte erstreckt, nachdrücklich auf¬
merksam. Die Sammelstellen der Bezugsvereinigung werden
demnächst öffentlich bekanntgegeben. Da die Eicheln ein nütz¬
liches Viehfutter und die Kastanien neben den Futterwerten
ein gutes Speiseöl liefern, wird dringend gebeten, zur Zeit
d-r Reife eine allgemeine Sammeltätigkeit im ganzen Reiche
zu entfalten und Früchtesammelstellen einzuführen.

London, 4.. Septbr. (W. T. B.) „Daily Chronicle" i
veröffentlicht eine Depesche Shackletons  aus Punta
Arenas vom 3. September, die besagt, daß. alle Mit¬
glieder der Expedition gerettet  und wohlaufsind.

- . _ unsagbar wohltut wie eine milde Seilanx vW
Man befindet sich jenseits von allem Politischen. 1
wiesenbunten Einsamkeit vergißt man für Stunde» H
Widerwärtige, Englands fluchgelben Neid, den Lebe»
wucher und die heißflutende Gehässigkeit einer qanJlf
die uns Deutsche versehmen und zu Tode Hetzen ®elÜ
Enger wird das Verhältnis zur Natur , zum Weltan^ d-a

Ein Eisenbahnunglück.
Berlin, 4. Sepl. (W. T. B Amtlich) Gestern abend

um 11 Uhr 42 Minuten fuhr der auf dem Bahnhof Wildpark
rangierende Güterzug 8157 dem einfahrenden Personenzug
399 in die Flanke, wobei6 Personenwagen umgestürzt sind.
Von den etwa 300 Reisenden wurden getötet: Frl Hannchen
Wesnig, Brandenburg. Havelstraße 30, Apothekenbesitzer Max

Abend am Sebafsberg.
Ein Limburger Stimmungsbild.

Eben befand ich mich noch in den Straßen der Stadt,
an Schaufenstern, Marktständen und Gefangenentrupps vor¬
beischlendernd, und schon wenige Minuten später schreite ich
auf den verschwiegenen Wegen des Schafsberges an freund¬
lichen Bänken vorüber. Hinter Niedererbach Wer den Wäl¬
dern des Westerwalds verblutet die Sonne , ihren Feuerkelch
in letzten Farbenstreifen goldverströmend über die Land¬
schaft ausgießend. Durch Nebelfarbe bläulich getönte Schatten
legen sich wie eine Fahne der Dämmerung über Wiefengrün
und Ackerbraun . Südwestwärts zeichnet sich die Schaum¬
burg scharf vom Horizont grau ab, und weiter rechts blinken
die Spitzen des Oraniensteiner Schlosses. Darüber türmen
sich zottig ineinandergekrallte Cumuluswolken, die mich an

Alpengletscher erinnern.
Rechts vom Wege atmet ein Fichtendickicht, während

bnks ein bunter Kräuterflor seine Düfte verhaucht. Das
dottergelbe Butterblümchenist darunter, Bergflockenblume

steigt fast wie Faust in das Mütterreich der UrptzZii
Die Schönheit ferner Kindertage zieht wieder herausft T̂TTHttpFil itiivc „Heimweh des Blutes erwacht.

Tie Landschaft scheint mir plötzlich etwas AZeh«,^volles und Herbes zu bekommen. Ter ganze
kommt mir vor wie ein großer Melancholiker, der nn»Zeiten träumt. Von Eh her erklinaen ferne

,6- undDi
®on

Von Elz her erklingen ferne Äbendma
Wie eine Traumsaat fallen die Abendnebel. 0
tanzen lichtgrüne Birkenjungfrauen den Reigen. ©r *i - $08
chen hüpft über den Weg, und eine niedrig
Krähe sendet mir ihren Krüchzegruß. Unter schweiß
Baumwrpfelgruppen sitze ich still auf einer Bank und "
nieße eine ruhige Stunde ausgeglichenenLebensgefM- S
rend bereits die einbrechende Nacht mit ihrem blauviô r
Mantel die Wiesen und Waldanpflanzungen des Schamu-
einhüllt. _O . Schmidtberg ^

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausficht für Mittwoch, den6. September lSiß
Veränderliche Bewölkung, strichweise einzelne Reaemal,.^

wenig Wärmeänderung.

p Besprc
£ ist eine

Limburg
,«. den
Sasthof

BekRN<t« «chn«se« mh  Arysigr«
bcr Stadt Kimdnrg.

Acker- und Gattenlnn-verpachtnng.
Samstag , den 9. September d. Js ., vormit

tags 19h, Uhr, findet auf dem hiesigen Rathause, Zimmer
Nr. 14, die Verpachtung nachstehender Ländereien öffentlich
meistbietend auf 9 Jahre statt:

Acker im unteren kleinen Rohr zwischen der Firma Johann
Schäfer und der Lahneisenbahn in der Größe von 7 Mor
gen 43 Ruten 32 Schuh,

Acker und Wiese iu der Au zwischen Wilhelm Schneider
und der Lahn in der Größe von 2 Morgen 58 Ruten
52 Schuh,

Acker und Wiese in der Unterau zwischen Josef Moos und
Karl Jmand in der Größe von 1 Morgen 31 Ruten
80 Schuh,

2 Gärten in der Au zwischen von Büren und Kloft von
je 13 Ruten,

Wiese und Acker im Renngraben zwischen Andreas Muth
und Jakob Zimmermann in der Größe von 2 Mor¬
gen 28 Ruten 68 Schuh,

4 Gärten im Kälch an der Dreispitz zwischen der Diezer-
und Schaumburgerstraße von je etwa 16 Ruten,

Acker im Hinteren großen Rohr zwischen der Stadtgemeinde
Limburg und Peter Adams in der Größe von 94 Ru¬
ten 8 Schuh,

Acker unter der Schanze bei dem Cahensly-Tempel in der
Größe von 54 Ruten 32 Schuh,

2 Gärten am alten Fuhrweg neben Burggraf in der Größe
von je etwa9 bis 10 Ruten,

Wiese im Hammerberg neben dem städtischen Obstbaum¬
grundstück in der Größe von 96 Ruten 32 Schuh,

2 Aecker auf dem Greifenberg bei der Schanze in der Größe
von je 2 Morgen 23 Raten 88 Schuh,

8 Gartenparzellen aus einem Acker im Renngraben neben
der Gasanstalt in der Größe von je etwa 13 Ruten,

3 Aecker hinter der Pfingstwiese, Gemarkung Staffel, nörd¬
lich der Westerwaldbahn in der Größe von je etwa 120
Ruten,

3 Aecker in der Metzge Rein. Gemarkung Staffel, südlich
der Westerwaldbahn hinter dem Licht-Luftbad in der
Größe von je etwa 100 Ruten,

Acker unter der Schanze. Standort des städtischen Wasser¬
behälters, in der Größe von 171 Ruten4 Schuh,

Acker hinterm Schafsbcrg neben Friedrich Fachinger, ein¬
gekeilt in 4 Gartenparzellen, in der Größe von je 121/*Ruten

Eine Anzahl. Gartenparzellen im Stephanshügel von je
etwa 12 Ruten

Nähere Auskunft wird erteilt auf dem Rathause, Zimmer Nr. 1
Limburg, d.n 29. August 1916.

2[206 Der Magistrat:
Harrten.

Fallobst.
Die >Ltadt will alles Fallobst , welches sonst verloren

gehen würde, zu Marmelade verarbeiten und später zu billigem
Preis an die minderbemittelte Bevölkerung abgeben.

Obstbaumbesitzer, welche das Fallobst nicht selbst verwerten
wollen, werden gebeten, dasselbe bei der Sammelstelle im
neuen Rathause gegen Vergütung abzuliefern. Auf Wunsch
wird es auch abgeholt

Limburg, den4. September 1916.
2(207 Der Magistrat.

5 Mark Belohnung'
zahlen wir regelmäßig demjenigen, der uns den TäterZ welcher
unsere Anlagen und Einrichtungen beschädigt hat, in einer
Weise namhaft macht, daß wir ihn gerichtlich belangen können.

Der Vorstand
des Verschönerungs -Vereins Limburg.

Danksagung.
Für die zahlreichen Kundgebungen der Teilnahme an dem

schweren Verluste, den wir durch das Ableben unseres lieben
Gatten und Vaters erlitten haben, sprechen wir unseren herzlichstenDank aus.

Limburg, den 4. September 1916.

3[207

Namens der Angehörigen :

JFrau Maria RIntelen,
geb . Herz.

Jnterc

Mittwoch, nachmittagz DVorstandssitzuna.
Anschließend Arbeitstag

Parkstr. 5 (Mütterberatung-
stelle). 8M

Lehrer,
die Herrl

zieissparkas
Mm an

Rednerqcr
».

Schlosser,
Maschinisten,

Heizer,
Taglohner

gesucht. 4(207

MWimifabkikM
Limburg
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igelt zugunf
DieGerste
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Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme

hei dem herben Verluste unseres innigstge-
liebten Sohnes und Bruders

Wart ßtikMlch!
Die Zkichimzchj- läuft bis tum5.WM.

Heinrich Baier
Kanonier des Fuss -Artillerie -Batl . Nr. 50,

sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten
Dank.

Limburg, den 5 September 1916.

5(207 Familie Josef Baier.

i i 1 1 i

Sciuc bessere Anlage für Geld und Wertpasnm!
KeinC f̂er, sondern Vermögensvorteile!
Nicht fragen, ob und wieviel, sondern:

dem Vaterlande helfen!

KaninchenzüchtervereinLimburg (Lahns 1916.
Mittwoch , 9 Uhr abends im "Kaferkallen"

Tagesordnung : Aufnahme neuer Mitglieder und Bc>
sprechung über  Futterbesorgung Verschiedenes. 8(20T
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Vaterland.
Milll Irofe, fanbrrn inMt
der̂schlechtcn Zeiten sollte man regelmäßig im „ LimbukS
Anzeiger " (Amtliches Kreisblatt) inserieren; das GtsWa
wird dann besser gehen. Wer viel anbietet, setzt 1
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